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Denksport

Am 19. Nošember fand in sehr
angenehmer Atmosphäre in der Nähe šon
SittensendieLandesmeisterschaftHamburg/
Bremen statt. Leider fehlten die Bremer
Spitzenspieler Kirmse/Orth und Molak/
DuszŨnski. DennochŢar das Turnier insge­
samt mit 36 Paaren quantitatiš und qualita­
tiš gut besetzt.
DenHamburger Spielern gelang ein drei­

facher Erfolg. Es geŢannen die Herren
Keuchel und Lagemann šor FarŢig/Schoop
und Kogan/ Koss. Fünfte und damit beste
BremerŢarenStefanHinckundLarsHüllen,
Neunte, und damit noch in den Top Ten,
Herta Klešorn und Hans š. Klot. Der Spiel­
saal Ţar sehr gut geeignet, Ţenn man sich
aber zŢei Dinge für das kommende Jahr
Ţünschen darf, Ţäre es eine besser organi­
sierte Gastronomie und, Bridgespieler pla­
nen langfristig, ein früher bekanntgegebe­
ner Termin.
Nachfolgend etŢas Reiztechnik für die

noch etŢas unerfahrenerenSpieler. In jedem
Turnier begegnet uns der Kampf um den
Teilkontrakt.Oft stehenŢir in kompetitišen
Bietsituationen, das heißt in Situationen, in
denen beide Parteien reizen, šor der Frage,
ob Ţir den Gegner spielen lassen oder Ţei­
terreizen und gegebenenfalls Faller in Kauf
nehmen sollen.Unser Ziel lässt sich šerkürzt
Ţie folgt formulieren: Gehört die Hand der
eigenen Seite, sollte man šersuchen, den
maŧimalen GeŢinn zu erzielen. Gehört die
HandderGegenseite, sollteman sichbemü­
hen, seine Verluste zu minimieren. Faller
müssen nicht notŢendigerŢeise einen
schlechten Score nach sich ziehen. Wenn
eigene Faller Ţeniger zählen als der geg­
nerische Kontrakt, so kann man auch mit
Fallern einen guten Score erzielen. In der
nächstenKolumneŢerdenŢir unsmit einer
Methode beschäftigen, die es uns erlaubt,
besser abschätzen zu können, auf Ţelcher
StufeŢir noch reizen sollen.WirŢerdenuns
mit dem berühmten laŢ of total tricks be­
fassen.

Heute spielen Sie 4 Cœur šon Süd. Nach
der beiOst beginnendenbeŢegtenReizung
1 Pik – 2 Cœur – p – 3 Cœur – 4 Karo –
4 Cœur – p – p – p. Ausspiel Pik Dame.

Hamburger
dominieren

Der Null ouvert von Hinterhand…

… istŢannmit den abgebildetenKartennicht zu šerlieren,ŢennVorhand
folgende acht Karten hat: Kreuz: Dame, Bube, 10, 9, 7; Herz: König, Dame, 10.
Gedrückt Ţurden Pik­Bube und 10.
Wie ist die Kartenšerteilung, damit Hinterhand nicht šerliert?

Aulösungen dieser Ausgabe

SCHACH:1...Lf3!ȟBlocktdenAufzugdesf-Bauern.Nicht
zumZielführten1...)xh4?2.f4!bz̺.1...Sf4?2.f3!Ƞ2.Lc1
ȟOder2.Lxf3)xh4nebstMattaufh2;dasGleichegiltfür
2.exf3)xh43.h3)f4.Ƞ2...Dxh43.h3Sf4!4.Lxf3ȟOder
4.exf3Sxh3+.Ƞ4...Dxh3!ȟWeißkapitulierte,̺eilesgegen
5...Sxe2nebstMattkeineguteVerteidigunggab.Ƞ0:1.
BRIDGE:Essiehtsehrnach̹ierVerlierernaus,dreiPikund
einCœur.AndererseitshabenSieimPrinzipzehnStiche,
dreiCœur,Karo-Ass,z̺eiKaroschnapperund̹ierTrefs.
WestistausgezähltaufPikSingle)ameund̹ermutlich̹ier
Cœurkarten.SpielenSieKaro-AssundsodanndreiRunden
Trumpf,endendam)ummyundschnappenSieeinKaro.
Zurückzum)ummymitTrefundnocheinKaroschnapper
mitdemletztenTrumpf.JetztdreiRundenTref,schonsind
SieamZiel.

SKAT:MittelhandmussHerz-AssführenunddarfVorhand
nichtüberKaroansSpielbringenkǿnnen.

Kubas Könner zeigen ihre Angrifskünste

Ein Ţichtiges Ereignis für das
GelingenderkubanischenRešolution sei die
EinnahmederStadt SantaClara óumdie Jah­
resŢende1958/59ô durchCheGuešarasRe­
bellenarmeegeŢesen, heißt es. Der kultisch
šerehrte Comandante prägte Kuba in den
Folgejahrennicht nurpolitisch, sondernauch
schachkulturell. Er selbst mochte das Spiel
sehr. Sogar als rešolutionärer Anführer soll
er stets ein Schachbrett bei sich gehabt ha­
ben. Von den 1960er Jahren an Ţar Schach
auf Kuba soŢohl ein Teil der Allgemeinbil­
dung óetŢa in Schulenô als auch Leistungs­
sport. Bis heute spielt es in keinem anderen
mittel­ bzŢ. südamerikanischen Land eine
sobedeutendeRolleŢieaufKuba.Trotz aller
Armut. Auf den Plätzen sieht man HobbŨ­
spieler, in den Turniersälen Könner. Derzeit
hatKuba22Großmeister und327Titelträger
insgesamt. ZurBildstellungkames indiesem
JahrinSantaClara:WiegabderInternationale
Meister DiasmanŨOteroAcosta als SchŢar­
zer seinem frühunterDruckgeratenenGeg­
ner, Jorge Gomez Sanchez, den Rest?
Lenier Dominguez Perez, seit Jahren der

beste Großmeister Kubas, demonstrierte
Mitte Nošember beim „Champions ShoŢ­
doŢn“ in der US­amerikanischen Schach­

Sch̺arz am Zug

Bremen. In einer Bremer Villa an der
SchŢachhauser Heerstraße hängt in einem
Raum, dessen Interieur noch die Aura der
Nachkriegszeit atmet, ein unscheinbares
Bild. Es zeigt einen Mann im mittleren Al­
ter, der allein an einem Tisch šor einem
Schachbrett sitzt. Auf dem ersten Blick
spricht nichts dafür, dass es mit diesem Ge­
mälde etŢas Besonderes auf sich haben
könnte. Womöglich hat sich der Hausherr
einfachnur bei seinemHobbŨmalen lassen.
Doch beim zŢeiten Hinsehen irritieren ei­
nigeDetails: dieMimikundGestik desMan­
nes – der konzentrierte Blick und die šer­
schränkten Arme – Ţirken so, als ob er tat­
sächlich eine ernste Partie spiele. Auch liegt
rechts neben ihm auf dem Tisch ein aufge­
schlagenesHeft, als notiere er darin dieZüge
Ţiebei einemechtenWettkampf.DasMerk­
Ţürdigste aber ist die Schachuhr: Denn sie
zeigt nicht nur einenunterschiedlichenZeit­
šerbrauch an, sondern der nach oben ge­
richtete Hebel šerdeutlicht auch, dass sie
tatsächlich tickt und dass also Weiß und so­
mit der Mann am Zug ist.
Sollte hinter demunscheinbarŢirkenden

Bild dochmehr zu entdecken sein? Trotz der
Ernsthaftigkeit desMannes erscheint es un­
Ţahrscheinlich, dass auf der anderen Seite
des Tisches Ţirklich ein Spielpartner sitzt.
Nichts spricht dafür, Ţie zum Beispiel ein
ŢeiteresNotizheft oder eine zŢeiteMokka­
tasse. Die ganze Szenerie Ţirkt zu aufge­
räumt, um eine reale Situation Ţiederzuge­
ben. Zur UnŢirklichkeit der dargestellten
Situation trägt insbesondere ein Detail bei,
Ţelches nicht da ist, obgleich es da sein
müsste:Wo sind die geschlagenen Figuren?
Mehr als alles andere machen die aus dem

Bild getilgten Figuren deutlich, dass es sich
um ein durchkomponiertes Arrangement
handelt. Statt einer echten Wettkampfpar­
tie stellt das Bild eine Simulation derselben.
Es fällt auf, dass die Perspektiše desBildes

nicht ganz stimmt; insbesondere das Schach­
brettŢirkt leicht šerzerrt. DemKünstler oder
šielmehr seinem Auftraggeber scheint es
Ţichtiger geŢesen zu sein, dass šor allem
die Stellunggut erkanntŢerdenkann.Han­
delt es sich Ţomöglich um eine Partie, die
tatsächlich gespielt Ţurde? Und Ţenn ja,
Ţie lässt sich dies herausinden?
Wie bisŢeilen ein alter Kriminalfall durch

neue Methoden aufgeklärt Ţerden kann,
hilft auch in diesem Fall moderne Technik
Ţeiter. Gibt man die Stellung – Ţeißer Kö­
nig auf g1, schŢarze Dame auf d8 etc. – in
Schachdatenbanken ein, erhält man den
Schlüssel zur Deutung des Bildrätsels.
Die Partie Ţurde in der letzten Runde des

InternationalenTurniers 1912 inBreslauge­
spielt, und zŢar zŢischendemBremerBank­
direktor Carl Carls ó1880 bis 1958ô und dem
Nürnberger Arzt Siegbert Tarrasch. Wäh­
rend es sich bei Tarrasch um einen der bes­
ten Spieler der Welt handelte, Ţar der
32­jährige Carls ein bis dahin nahezu un­
bekannter Spieler. ZŢar belegte er 1905
beimMeisterturnier šonHamburgdenšier­
ten Rang, aber im illustren Kreis der inter­
nationalen Meister in Breslau – Rubinstein!
Schlechter!Marshall! –Ţirkte erŢie deplat­
ziert. BeimTurnier Ţurde er auch nur Viert­
letzter, und Carls selbst merkte kritisch an:
„MeinDebüt entsprachnichtmeinenErŢar­
tungen.“ Trotzdem horchte die SchachŢelt
auf; dennTarrasch, dermit einemSieg noch
das Turnier hätte geŢinnen können, Ţurde
šon dem unbekannten Bremer spektakulär
geschlagen.

Das Gemälde zeigt die Stellung šor dem
entscheidenden Schlussangrif. Mit dem
Läuferopfer 29.Lg5:! zertrümmerteCarls die
schŢarze Königsstellung; fünf Züge später
gab Tarrasch auf. Selbst die Zeiger der Uhr
geben das reale Geschehen Ţieder; der
Amateur benötigte für die Glanzpartie nur
30Minuten. Jetzt dämmert es demBetrach­
ter: Das gemalteArrangement entpuppt sich
als ein Bild šoller biograischer HinŢeise.
Nicht nur die Schachpartie, sondern auch
die an der Wand hängenden Bilder und der
im dunklen Hintergrund thronende Pokal.

Wichtiger Turniersieg in Köln
An demBreslauer Turnier durften nur Spie­
lermitMeisterstärke teilnehmen. ZŢar hatte
Carls nicht das Nišeau der anderen, doch
denMeistertitel besaß auch er. Er hatte näm­
lich ein Jahr zušor in Köln das Hauptturnier
geŢonnen, unddieser Sieggingmit derVer­
leihung derMeisterŢürde einher – ein ganz
besonderer Moment in seiner Schachkar­
riere. Der GeŢinner erhielt auch einen gro­
ßen Pokal, den Carls 1957 in seinen Erinne­
rungen beschrieb: „ó…ô ein šom ersten
JuŢelier der Stadt für das Turnier angefer­
tigter großer silberšergoldeter Pokal, ge­
schmücktmit der Figur der Schachgöttin und
Emblemen Coelns, der noch heute meinen
Bücherschrank ziert.“
Bleiben noch die Fotos. Die rechte Tisch­

kante entspricht grob der Bilddiagonalen
und teilt dasGemäldenicht nur geometrisch
in zŢei Hälften.Während im dunkleren lin­
ken Bereich die mit Bedeutung aufgelade­
nen Schach­Objekte zu inden sind, geht es
im rechtenhellerenBereich umdie fürCarls
besonderen Schach­Menschen.
Auf dem linken Foto ist niemand Gerin­

geres als der Eŧ­Weltmeister Emanuel Las­

ker ó2.š.l.ô zu sehen, der 1925 in Bremen ein
Simultan gab. Aus diesem Anlass entstand
das Foto, das Lasker im Kreise des „Bremer
Dreigestirns“ zeigt, Ţie die Meister Carls
ó2.š.r.ô, Oskar Antze ó1.š.l.ô und Wilhelm
Hilse ó1.š.r.ô šon der Bremer Schachgesell­
schaft genannt Ţurden. Für Carls Ţar ins­
besondere Antze Ţichtig, denn in ihm fand
er einen nahezu gleichstarken Schach­
freund, mit dem er über 30 Jahre Wett­
kämpfe bestritten hat.
Ganz rechts schließlich und somit imhells­

ten Bereich des Bildes indet sich ein Port­
rät šon Tarrasch. Bereits der jugendliche
Carls hat ihn šerehrt und zu seinem Lehr­
meister auserkoren. In seinemTagebuchšer­
merkte der 16­Jährige: „Hoch lebe das
Schach und sein Ţürdiger Vertreter, mein
Ideal ónicht nur im Schachô Siegbert Tar­
rasch.“ Durch das Studium der Partien sei­
nes Idols hat er es zu einer beträchtlichen
Spielstärke gebracht, und allein schon die
Eŧistenz des Bildes lässt erahnen,Ţas es für
ihn bedeutet hat, seinen Lehrmeister auf
schönste Weise besiegt zu haben.
Auf engstemRauminden sich also in dem

GemäldedieŢichtigstenEreignisse aus dem
Leben eines besonderen Bremer Schach­
spielers: der Meistertitel, die Glanzpartie,
dasBremerDreigestirnmitWeltmeister und
ein Porträt seines Idols. Das Ţichtigste Er­
eignis seiner Schachkarriere ist aber nicht
im Bild – und kann es auch nicht sein. Denn
die untere rechte Ecke šerrät das Jahr sei­
ner Entstehung: 1930. Carls‘ größter Tri­
umph, der GeŢinn der deutschen Meister­
schaft 1934 und der damit šerbundene Titel
„Meister šonDeutschland“, fehlt. Dafür ent­
stand das Gemälde šier Jahre zu früh und
ist auchundgerade in diesemSinne einBild
ohne Titel.

Bild ohne Titel
Carl Carls‘ größter Erfolg ‒ Deutscher Meister im Schach ‒ kam für ein bedeutendes Gemälde vier Jahre zu spät

voN ANDREAS CALIC

Carl Carls ȝ1880 bis 1958Ȟ ist der einzige Bremer, der jemals die deutsche Schachmeisterschaft, und zwar 1934, gewonnen hat. vOTO: vR

hochburg Saint Louis Ţieder einmal seine
Spielkunst. GleichŢohl er den mit 100000
Dollar dotierten Schnell­ und Blitzschach­
Wettkampf gegen den Weltranglisten­
Sechsten WesleŨ So letztlich šerlor, ist
manchGutes šonDominguez Perez in Erin­
nerung geblieben: etŢa sein Angrifskon­
zept gegen die grundsolide russische Ver­
teidigung ósiehe Notationô.

Dominguez Perez – So
sSt. Louis 2017t
1.e4 e5 2.Sf3 Sf6 3.Sxe5 d6 4.Sf3 Sxe4
5.Sc3 óInteressanterŢeise hatte Dominguez
Perez in Wijk aan Zee 2014 denselben
Gegner schon einmal mit diesem SŨstem
heftig überrumpelt. Damals geschah 5...
Sŧc3 6.dŧc3 Le7 7.Le3 0­0 8.Dd2 b6 9.0­0­
0 Lb7 10.h4 Sd7 11.Ld3 Sf6 12.Ld4 c5
13.Lŧf6 Lŧf6 14.Df4 d5 15.h5 Te8 16.g4 g6
17.hŧg6 hŧg6 18.g5 Lg7 19.Th7 d4 20.Lc4
De7 21.Dh4 1:0.ô 5...Sf6 6.d4 Le7 7.Lg5
óEinfaches Schach: Weiß plant Dame d2,
lange Rochade, ggf. tauscht sich der Läu­
fer gegen den Springer f6, und šor allem
sollen die h­ und g­Bauern zŢecks Linien­
öfnung šorrücken.ô 7...0-0 8.Dd2 Lf5 9.0-
0-0 Sbd7 10.Df4 Lg6 11.h4 Te8 12.g4
h6? óNotŢendig Ţar 12…h5.ô 13.Lxf6
Sxf6 14.h5 Lh7 15.g5! hxg5 16.Sxg5 d5
17.Kb1 c6 18.Sxh7?! óDeutlicherŢar 18.h6!ô
18...Sxh7 19.Ld3 Sf6? óMit 19...Dd6! hätte
SchŢarz noch kämpfen können.ô 20.Tdg1
Ld6 21.Dg5 Lf8 22.h6 Se4 23.Sxe4 dxe4
24.Df5! óMit der entscheidenden Idee
24...eŧd3 25.Dh7+! Kŧh7 26.hŧg7+ Kg8
27.Th8 matt; dieses Motiš funktionierte
auch nach 24...Te6 25.Dh7+! Und falls 24...
g6, geŢänne 25.Tŧg6+! fŧg6 26.Dŧg6+Kh8
27.Lc4.ô 1:0.
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NORD

SÜD

WEST OST
D

10 9 7 3

K 10 9 2

8 7 6 5

A K 8 4 2

D

D B 8 7 3

3 2

7 5 3

B 8 2

6 5 4

A D B 9

B 10 9 6

A K 6 5 4

A

K 10 4


